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Von Dr. Olaf Schneider

Dass der Erstdruck der lateini-
schen Bibel durch Johannes Gu-
tenberg in Mainz um 1450 eine 
epochale Zäsur darstellt, 
steht außer Frage. Eine 
nur wenig geringere 
technische Leistung 
stellt der Erstdruck 
der Bibel mit dem 
m it tela lterl ichen 
theologischen Stan-
dard-Kommentar, der 
sogenannten „Glossa ordi-
naria“, von 1480 dar. Zwei Exem-
plare befinden sich heute in der 
Gießener Universitätsbibliothek.

Bei Glossen handelt es sich um 
Erläuterungen zu Worten und 
Textteilen, die entweder an den 
Seitenrändern notiert (Margi-
nalglossen) oder zwischen den 
Zeilen bei den entsprechenden 
Textstellen (Interlinearglossen) 
zu finden sind. Schon bei mittel-
alterlichen Handschriften war 
es schwierig, die genauen Pro-

portionen aller einzelnen Text-
teile bei der Nieder- sowie der 
Abschrift auf einer Seite genau 
vorauszuplanen.

Zu Beginn des 12. Jahrhun-
derts erstellten einen so 

angelegten ausführli-
chen Kommentar zur 

gesamten Bibel erst-
mals scholastische 
Theologen an der 
Kathedralschule von 

Laon unter den Brü-
dern Anselm († 1117) 

und Radulf († 1131), dem 
andere Gelehrte folgten. Es ent-
stand die „Glossa ordinaria“ als 
Standardwerk der Auslegung. 
In Laon verwendete man als 
Grundlage die Schriften der 
Kirchenväter, entsprechende 
Auswahltextsammlungen (Flo-
rilegien) und solche von wichti-
gen theologischen Autoren des 
frühen Mittelalters wie etwa 
Walahfrid Strabo († 849), dem 
Abt der Klosterinsel Reichenau 
im Bodensee. Recht bald fand 

die „Glossa“ ihren Einsatz in der 
universitären Lehre.

Die handschriftliche Überlie-
ferung der verschiedenen Vari-
anten der „Glossa ordinaria“ ist 
ausgesprochen kompliziert, der 
Text nicht ganz gesichert und 
bis heute nicht genau erforscht. 
Immer noch liegt keine überzeu-
gende Edition vor. Eine behaup-
tete Gesamtautorschaft Walah-
frid Strabos ist zudem falsch. 
Sie basiert auf der Erfindung Jo-
hannes Trithemius’ (1462–1516), 
dem Abt des Klosters Sponheim 
im Rheingau, in einer Schrift 
aus dem Jahr 1494. Trithemius 
beabsichtigte damit, herausra-
gende biblische Gelehrsamkeit 
im deutschen Sprachraum des 
9. Jahrhunderts zu konstruieren.

Gerade wegen dieser Komple-
xität stellt die erste Druckausga-
be der „Glossa“ eine technische 
Meisterleistung dar. Ihre Entste-
hungsumstände blieben lange 
ein Geheimnis. Erschien doch 
das 1211 Blätter umfassende und 
meist in vier (aber auch drei oder 
fünf) 50 x 35 cm großen Bänden 
gefasste Werk anonym und oh-
ne Datierung. Es fand reißenden 
Absatz trotz des hohen Preises 
(23 bis 30 Gulden, in dieser Zeit 
der Wert eines kleinen Hauses). 
Noch heute sind weit über 280 
Ausgaben in unterschiedlicher 
Vollständigkeit oder fragmenta-
risch erhalten.

Erst durch verschiedene Kauf-
einträge und Quellenfunde ließen 
sich inzwischen das Entstehungs-
jahr 1480 und Adolph Rusch in 
Straßburg († 1498) als Drucker er-
mitteln. Dieser arbeitete zunächst 

für Straßburgs frühesten Drucker 
Johannes Mentelin (†  1478), des-
sen Werkstatt er übernahm und 
dessen Tochter Salome er heirate-
te. Rusch war gebildet und scheint 
das Glossen-Gesamtprojekt mit 
seinen sehr umfangreichen Re-
daktions- und Satzarbeiten we-
nigstens zu einem größeren Teil 
eigenständig gelöst zu haben. Als 
Textvorlagen benutzte er vermut-
lich regionale Handschriften, die 
auch Einschübe aus der etwas spä-
teren Glosse des Petrus Lombar-
dus (1150–1160) enthalten haben 

müssen. Die unzähligen Bleilet-
tern in vier verschiedenen Grö-
ßen, die er zum Satz benötigte, lieh 
er beim Baseler Drucker Johannes 
Amerbach (um 1440–1513), wie 
der Briefwechsel zwischen beiden 
zeigt. Einige Seiten enthielten Feh-
ler und mussten nachkorrigiert 
werden. Doch Ruschs aufwendig 
erstellte Textfassung der „Glossa“ 
war wegweisend. Alle späteren 
Ausgaben sind ihr gefolgt.

Für die Vermarktung hat-
te Rusch einen Vertrag mit 
dem Nürnberger Drucker und 

Verleger Anton Koberger (um 
1440–1513) geschlossen, der den 
Verkauf von Büchern hochwirt-
schaftlich betrieb, wie nicht zu-
letzt die berühmte Schedelsche 
Weltchronik zeigt. Koberger ver-
fügte über ein weitverzweigtes 
Händlernetz. Dennoch behielt 
Rusch Kopien in Straßburg zu-
rück, um sie selbst zu verkaufen.

Interessenten scheinen über-
wiegend Klosterbibliotheken 
gewesen zu sein. Die Bände wa-
ren zunächst noch ungebunden, 
wurden in Fässern transportiert 
und von Hand rubriziert, also 
in Abschnitte eingeteilt – oft 
ganz einfach mit roter Schrift. 
Manche sind ausgiebig illus
triert. Konkrete Anweisungen 
für Buchbinder gab es keine, so 
dass diese sich vorrangig an den 
Überschriften orientieren muss-
ten. Die Einzelexemplare wei-
chen deshalb voneinander ab.

Das eine der beiden Gieße-
ner Exemplare mit ausgiebi-
gen farbigen Illustrationen 
(Ink V 3800) stammt aus dem 
Butzbacher Fraterherrenstift 
(1468–1555) und gelangte 1771 
in die UB. Die stark geschädig-
ten Buchdeckel konnten durch 
eine Buchpatenschaft gesichert 
und die Bände digitalisiert wer-
den (urn:nbn:de:hebis:26-digi-
sam-22907). Das andere, schlich-
ter illustrierte (Ink V 4250), ge-
hörte dem Theologen Gottfried 
Bischoff (†  ca. 1499) aus Hom-
berg an der Efze. Er stammte aus 
einer reichen Familie der Stadt, 
studierte in Erfurt und wurde 
1453 Homberger Bürgermeister 
(Schöffe).

Der Erstdruck der Bibel mit „Glossa ordinaria“ – Das Meisterwerk des Adolph Rusch 

Herausforderung Integration

Migration ist eine der großen 
Herausforderungen unserer Zeit. 
Wie kann die Eingliederung von 
Geflüchteten und Migrantinnen 
und Migranten in die Gesell-
schaft gelingen? Wann kann 
eine Integration als gelungen be-
wertet werden? Wie sind die Ein-
stellungen in der Bevölkerung 
zur Flüchtlingsfrage? Wie sehen 
wirksame Instrumente staatli-
cher Integrationspolitik aus? Die 
drängenden Fragen im Umgang 
mit Geflüchteten und gelingen-
der Integration werden von Auto-
rinnen und Autoren aus Sicht von 
Politik, Gesellschaft, betroffenen 
sozialen Einrichtungen, Wissen-
schaft, Hochschulen und Kirche 
beantwortet. Einen besonderen 
Stellenwert erhält der Zusam-

m e n h a n g 
von Integra
tion und 
B i l d u n g . 
G e f o r d e r t 
wird ein 
Bürgerdia-
log über ge-
mei n sa me 
Werte, der 

auch den Diskurs über Glaube 
und Religion umfasst.

Mitherausgeber Dr. Siegfried 
Karl ist Lehrbeauftragter am In-
stitut für Katholische Theologie 
der JLU und Hochschulpfarrer. 
Das Buch enthält Beiträge u.a. 
von JLU-Präsident Prof. Dr. Joy-
brato Mukherjee, Prof. Dr. Claus 
Leggewie, Inhaber der Ludwig-
Börne-Professur an der JLU, und 
Prof. Dr. Yasar Sarikaya, Profes-
sur für Islamische Theologie und 
ihre Didaktik an der JLU.

Siegfried Karl, Hans-Georg 
Burger (Hg.): Herausforderung In-
tegration. Wie das Zusammenleben 
mit Geflüchteten und MigrantInnen 
gelingt. Psychosozial-Verlag 2017, 
240 Seiten, 27,90 Euro,  
ISBN-13: 978-3-8379-2712-2

Vom Menschen in  
der Medizin

Die aktuelle Medizin versteht 
sich wesentlich als angewandte 
Naturwissenschaft. Krankheits-
lehren und Interventionen sind 
vornehmlich auf den kranken 
Körper fokussiert, wodurch der 
ganze Mensch mit seinem seeli-
schen Innenleben, seinen sozia-
len Beziehungen, seiner Biogra-
fie und seinem Eingebundensein 
in Kultur und Gesellschaft aus 
dem Blick geraten ist.

Volker Roelcke plädiert für 
eine humane, am ganzen Men-
schen orientierte Medizin, die ihr 
methodisches Spektrum nicht 

auf die Na-
turwissen-
schaften be-
schränken, 
s o n d e r n 
in syste-
m at i s c he r 
Weise die 
Kulturwis-
s e n s c h a f -

ten einbeziehen sollte. Er identifi-
ziert an verschiedenen Beispielen 
das Potenzial einer kulturwissen-
schaftlich informierten Medizin. 
Geschichte, Ethnologie und eine 
medizinische Anthropologie 
eröffnen neue Perspektiven auf 
vermeintliche Selbstverständ-
lichkeiten sowie Denk- und 
Handlungsweisen etwa zu den 
Themen Schmerz, Tod, medi-
zinische Forschung, Ethik und 
Professionalität. Sein Ziel ist es, 
die Medizin zu einer systemati-
sierten Selbstreflexion ihres Men-
schenbildes zu motivieren.

Prof. Dr. Volker Roelcke ist Di-
rektor des Instituts für Geschich-
te der Medizin an der JLU.

Volker Roelcke: Vom Menschen in 
der Medizin. Für eine kulturwissen-
schaftlich kompetente Heilkunde. 
Psychosozial-Verlag 2017, 199 
Seiten, 22,90 Euro,  
ISBN-13: 978-3-8379-2690-3

Mythos direkte Demokratie

Die Debatte um direkte Demo-
kratie in Deutschland wird von 
einem Mythos beherrscht. Be-
sonders Rechtspopulisten und 
Bürgerproteste propagieren das 
Bild einer elitenfreien, sachlichen 
und demokratischeren Politik 
durch Volksrechte. Tatsächlich 
aber ist direkte Demokratie eng 
mit Interessengruppen und Par-
teien verbunden, und auch die 
Schweiz taugt nicht als Vorbild.

Das Buch behandelt den My-
thos und den Gegenmythos in 

Zeiten des 
P o p u l i s -
mus, die 
Praxis re-
p r ä s e n t a -
tiver und 
direkter De-
mokratie so-
wie direkte 
Demokratie 
auf Bun-

desebene. Es zeigt, wie direkte 
Demokratie jenseits des Mythos 
funktioniert. Passgenau kons
truierte Referenden könnten Re-
formfreudigkeit, Transparenz, 
Verantwortlichkeit, Politisie-
rung und Legitimation der re-
präsentativen Politik erhöhen – 
wenn direkte Demokratie, dann 
richtig.

Das Buch richtet sich an Leh-
rende, Studierende und For-
schende der Politikwissenschaft, 
Soziologie und Sozialwissen-
schaften sowie Akteurinnen 
und Akteure der politischen Bil-
dung.

Prof. Dr. Eike-Christian Hor-
nig ist Juniorprofessor für Demo-
kratie- und Demokratisierungs-
forschung an der JLU.

Eike-Christian Hornig: Mythos 
direkte Demokratie. Praxis und 
Potentiale in Zeiten des Populismus. 
Verlag Barbara Budrich 2017, 169 
Seiten, 19,90 Euro,  
ISBN: 978-3-8474-2134-4

Die unfassbare Tat

Nach einem Amoklauf ist in 
den Medien schnell von einer 
„unfassbaren Tat“ die Rede, eine 
geradezu ritualisierte Bericht-
erstattung setzt ein. Sie ist eine 
Reaktion auf den Kontrollver-
lust, den ein Amoklauf für eine 
Gesellschaft bedeutet, so der So-
ziologe Jörn Ahrens.

Tatsächlich muss man sogar 
von einem doppelten Kontroll-
verlust sprechen: aufseiten der 
Gesellschaft und aufseiten des 
Täters. Denn es bedarf immer 

einer Gelegenheit zur Gewalttat 
und der Bereitschaft zu ihr.

Dieses Buch untersucht, wie 
Gesellschaften auf Taten re-
agieren, bei denen exzeptionel-
le Gewalt angewendet wird, 
die prominent im öffentlichen 
Raum verübt werden und das 
gesellschaftlich akzeptierte Aus-
maß an Regelverletzungen über-
schreiten. Es zeigt außerdem, 
wie das Vertrauen in die Sicher-
heit der Lebenswelt wiederherge-
stellt wird. Der Autor geht diesen 
Aspekten anhand der öffentli-
chen Reaktionen auf vier Amok-
läufe in Deutschland nach – und 
entwirft zugleich eine Soziologie 
der Gewalt.

Prof. Dr. Jörn Ahrens hat an 
der JLU die Professur für Kultur-
soziologie inne.

Jörn Ahrens: Die unfassbare Tat. 
Gesellschaft und Amok. Campus 
2017, 334 Seiten, 29,90 Euro,  
ISBN-13: 978-3593507262

Die Sammlungen der Universitätsbib­
liothek sind nur zum kleineren Teil 
das Resultat eines planmäßigen und 
systematischen Aufbaus, in hohem 
Maße dagegen von Wechselfällen 
und Zufälligkeiten der Zeitläufte ge­
prägt.
So finden sich darunter nicht nur 
über 400 mittelalterliche Handschrif­
ten und etwa 900 frühe Drucke, 
sondern beispielsweise auch Papyri, 
Ostraka und Keilschrifttafeln neben 
einer Sammlung historischer Karten.
Außergewöhnliches, wie historische 
Globen und eine umfassende Samm­
lung von studentischen Stamm­

büchern, wird ebenso sorgfältig 
bewahrt wie eine Grafiksammlung 
zeitgenössischer Kunst.
Bücher und Objekte haben oft 
namhafte Vorbesitzer und eine 
interessante Geschichte. Sie füh­
ren kein museales Dasein in der 
Universitätsbibliothek, sie sind viel­
mehr Gegenstand von Lehre und 
Forschung, werden digitalisiert und 
erschlossen. Und wir tragen Sorge 
für die Erhaltung der empfindlichen 
Zimelien auch für zukünftige Gene­
rationen.
Wir stellen Ihnen im uniforum ausge­
wählte Stücke der Sammlungen vor.

Der Erstdruck der lateinischen Bibel mit „Glossa ordinaria“ von 
1480 mit dem Beginn der Genesis (Ink V 3800-1, fol. 5r). Gut 
erkennbar ist der Bibeltext in der Mitte mit Interlinearglossen 
zwischen den Zeilen, der von den Marginalglossen umgeben ist.
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Ein Gewitter über dem Hörsaalgebäude Recht und Wirtschaft zeigt das 
Kalenderblatt im Juli.

Schöne Geschenkidee:  
der JLU-Kalender 2018
Monat für Monat zeigen sich die Campusbereiche der JLU von ihrer 
schönsten Seite – Kalender im Uni-Shop und im InfoCenter am Bahnhof 
erhältlich

alr/chb. Wer anderen eine Freu-
de machen möchte, hat es in der 
Vorweihnachtszeit bekanntlich 
nicht immer leicht. An guten Ide-
en für ein passendes Geschenk – 
zu Weihnachten, zum Nikolaus-
tag oder auch zum Geburtstag 
kurz vor Jahresende – mangelt 
es mitunter. Wie wäre es mit ei-
nem Wandkalender 2018 mit den 
schönsten Ansichten der JLU?

Über diesen großformatigen 
Wandschmuck dürften sich An-
gehörige und Freunde der Uni-
versität, Studierende und Leh-
rende, Kolleginnen und Kollegen 
sowie Ehemalige genauso freuen 
wie Liebhaber der Universitäts-
stadt Gießen.

Auf zwölf hochwertig be-
druckten Kalenderblättern prä-
sentieren sich die Campusbe-
reiche der JLU ganz im Zeichen 
der vier Jahreszeiten. Highlights 
sind unter anderem das sommer-
liche Gewitter über dem Hörsaal-
gebäude Recht und Wirtschaft 
sowie eine winterliche Szenerie, 
in der der Campusbereich Philo-
sophikum II in Eis und Schnee 

gehüllt ist. Aber auch wer bis-
lang nur von außen aufs Univer-
sitätshauptgebäude geschaut hat 
und wissen will, welch herrliche 
Aussicht die JLU-Mitarbeite-
rinnen und -Mitarbeiter in den 
oberen Gebäudeetagen genießen 
dürfen, wird nicht enttäuscht. 
Sebastian Ringleb, ehemaliger 
Student und studentischer Mit-
arbeiter der JLU, der mit seinen 
ungewöhnlichen Blicken durch 
die Kamera vielen Gießenern 
bereits bekannt sein dürfte, hat 
den Kalender gestaltet und die 
Motive liebevoll ausgewählt. 
Fazit: Nicht nur im Büro ist der 
Kalender „Justus-Liebig-Univer-
sität Gießen 2018“ mit den groß-
formatigen Fotos von Sebastian 
Ringleb ein echter Hingucker, 
auch unter dem Tannenbaum 
macht er als Geschenk eine gute 
„Figur“. Erhältlich ist der Weg-
weiser durchs Jahr im DIN-A3-
Format ab sofort im Uni-Shop. Er 
kostet 15 Euro.

www.uni-giessen.de/ueber-uns/
uni-shop/buecher/jlu-kalender2018
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